
Fliegerbär im Osten der USA 
 

XII) Alexandria und DC 
 
Zurück Richtung DC nach Alexandria zum Freimaurertempel und nach einem Einkauf im 
HANGAR besucht der Fliegerbär abends den Ronald Reagan Flughafen. 

 
Heute schließt sich unsere Runde – es geht zurück nach Washington DC, am Nachmittag 
in den Vorort Alexandria. Davor fahren wir vom Hotel aus aber noch 5 Minuten nach 
Norden, um in einen für uns neuen Bundesstaat zu kommen: Delaware. 
Die Ortschaft Delmar liegt genau auf der Grenze zwischen Maryland und Delaware, die 
„Delaware Maryland Line Road“ ist die Grenze. Soll heißen: Es könnte einen Unterschied 
machen, ob die Tankstelle links oder rechts der Straße liegt. 
 
Unser Ziel ist erst mal, die 90-Grad-Ecke der Grenzlinie im Westen zu treffen. Das geht 
ganz einfach: Koordinaten eingeben und einfach immer der Straße aus folgen. 
An diesem Eckpunkt der Grenze liegen sehr alte Steine aus dem Jahr 1763 – die Mason-
Dixon-Line ist hier. Die beiden Herren – Mr. Mason, Astronom, und Mr. Dixon, 
Geometer – haben hier die Grenze vermessen. Dass sie Briten waren, verärgerte wohl die 
Amerikaner nicht. Traditionell ist die Mason-Dixon-Line die Grenze zwischen den Nord- 
und Südstaaten. 
Heute sind immer noch die Original-Steine von damals an der Grenze zu finden, aus 
verständlichen Sicherheitsgründen hinter Gittern. Hier der südlichste Punkt der Linie: 

 
Und dies ist der Ausblick von den Steinen nach Delaware: 

 
Zugegeben: Maryland schaut von hier aus auch nicht viel anders aus. 
 
Via Highway ging es weiter Richtung DC – desto näher wir der Chesapeake Bay wieder 
kamen, desto sumpfiger wurde die Umgebung wieder. Dafür häuften sich auch die Anzahl 
der Airports hier – leider ohne Erfolg für mich. Die Menschen hören einfach viel zu wenig 
auf uns Bären. 

Tag 12 – Seite 1 



Fliegerbär im Osten der USA 
 

 
Unserer Fahrtrichtung entgegen stauten sich immer mehr Autos; Städter, die das lange 
Wochenende nutzen wollten. Solange der Stau nicht in unserer Richtung war, hatten wir 
damit auch kein Problem. 
 
Damit die Autofahrer nicht große Umwege auf den Weg von und nach DC fahren müssen, 
wurden viele Brücken wie hier bei Annapolis über die Bay und kleine und große Buchten 
gebaut. Erfreulicher hier für uns: Die Maut wird nur in der Gegenrichtung verlang. 

 
Auf einem Highway-Ring ging es um DC herum, vorbei an der berühmten Andrews Air 
Force Base, gerade leider ohne Flugverkehr. Und ohne Bear Force One. Schade aber auch. 
 
Nach dem Überqueren des Potomac kam unsere Abfahrt und wir durften uns entscheiden: 
Nach Norden nach Alexandria oder nach Süden Richtung Mount Vernon? Da wir noch 
ausreichend Zeit hatten, entschieden wir uns für den Kurztrip nach Mount Vernon, dem 
1754 errichteten ehemaligen Gut von George Washington. Über den schönen Washington 
Parkway ging es immer wieder am Ufer entlang nach Mount Vernon. 

  
Leider hatten an diesem verlängerten Wochenende viele die gleiche Idee – ob mit den 
Inline-Skates, dem Fahrrad oder ganze Busladungen: Viele wollten vor dem Independance 
Day auf den ehemaligen Sitz des ersten Präsidenten. 
Da wir keinen Parkplatz fanden, sprang Tom schnell aus dem Auto, während Bianca unter 
meiner fachkundigen Anleitung Kurven auf dem Parkplatz drehte. Bald kam Tom zurück 
und erzählte, dass die Warteschlange bei „90 min“ stand. Schlauerweise ist um das ganze 
Gut auch eine hohe Mauer gebaut, so dass auch ein schnelles Foto nicht möglich war. 
Die Wartezeit war uns zu lang und so entschieden wir uns für eine Rückfahrt nach 
Alexandria. 
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Alexandria war der große Hafen vor Washington und so gibt es hier noch viele schöne 
Häuser von ehemaligen Kapitänen und einen Freimaurerorden.  
Die vielen schönen Backstein-Häuser sind bis heute erhalten geblieben und so kommen 
Touristen hierher, um sich Alexandria an zu sehen. Entsprechende Lokale und Geschäfte 
gibt es hier und breite Fußgängerwege (ungewöhnlich für USA; teilweise gibt es Städte 
ohne Fußgängerweg) laden zum Bummeln und Verweilen ein. 
Bianca bewies bei einem Telefonat mit Martin, warum Mädels nicht in Bande dürfen: Sie 
machte mit Martin aus, dass wir uns bei einem Chinesen in Richtung Hafen treffen 
würden. Neben der Frage „wo ist der Hafen?“ gab es noch die Suche nach der Antwort zu 
„Und welcher der Chinesen?!?“. 
Aber wir fanden uns dann doch noch und so ging es gestärkt weiter. Schlauerweise, dank 
meiner  Pilotenweisheiten über Wetter, waren wir gerade beim Mittagessen, als es regnete. 
Rechtzeitig hörte es zum Regnen auf, als wir wieder aufbrachen. 
 
Die berühmte Christ Church war leider verschlossen, nur eine Außenaufnahme gelang 
uns: 

 
Anstatt jetzt viel Text zu schreiben einfach mal ein paar Aufnahmen von Alexandria: 
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Beinahe, aber nur ganz fast, hätte ich ja mein T-Shirt abgelegt und mir einen Anzug 
gekauft, um folgende Krawatte zu tragen: 
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Aber nur fast ;-) 
 
Und dann hatten Kerstin und Martin noch eine Überraschung für mich: THE HANGAR. 
Einen Laden für Piloten! Und wie ich mich freute! 

  
 
Später gab es dann an einem kleinen Platz eine Pause und da hat mir Bianca was erzählt. 
Boff! 
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Unter einem Bahnhof (und hier kam ich mir vor wie in Hamburg) hindurch ging es dann 
zum Templer- äh Freimaurerorden-Tempel. Und im Gegensatz zu München ist das hier 
nicht ein schöner kleiner Saal, sondern wirklich ein Tempel: 

 
Leider war keiner mehr da, der uns rein ließ. Schade. 
Übrigens nennen die Amerikaner das ganze verschlüsselt „George Washington 
Memorial“. 
 
Beim Zurück gehen kamen wir wieder am Bahnhof vorbei und hier nennt sich das nicht 
wie bei uns „Kurzparkerzone“, sondern romantisch: 
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Zeit, mal ein bisschen zu kuscheln und auf Bären auf zu passen: 

 
Apropos Bären: Hier in Alexandria versteckten sich auch ein paar Bären: 

 
Langsam kam die Dämmerung und wir gingen lustig essen in einen Burgerladen. Der war 
cool und die Mädels lustig. Viel Spaß, auch wenn es hier keinen Kerosinburger gibt. 
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Nach dem Essen trennten wir uns, da wir noch zum Ronald Reagan Airport fahren 
wollten. Auf dem Rückweg zu unserem Auto sah Alexandria in der Dämmerung noch 
schöner aus: 

 
 
Aber trotz schöner Backsteinbauten und gutem Essen: Wenn ein Fliegerbär auf einen 
Flughafen darf, hält ihn nichts auf!  
 
Der Flughafen war via Washington Parkway in ein paar Minuten schnell erreicht und das 
Parkhaus nach lustigen „Oval-Verkehr“ („Kreisverkehr“ stimmt hier nicht; im Englischen 
heißt das aber auch „turn arounds“) gefunden. 
Die Terminals selbst waren eher langweilige Hallen, aber unsere erste Station hier sollte 
uns Richtung General Aviation treiben. Auf dem Weg dorthin ist nämlich ein großes 
Besucherzentrum mit der Geschichte dieses Flughafens mit vielen alten Bildern und 
Fotos. Wirklich sehenswert. 
Zum Beispiel erfährt Bär dort , dass hier früher eine Tabakplantage war und der Grund 
dann für einen Flughafen verschenkt wurde. Zwar befindet sich der Flughafen auf dem 
Bundesstaatsgebiet Virginias, aber lange Zeit stand der Flughafen unter der Kontrolle von 
DC. 
 
Im Anschluss an diese kleine Rundtour ging es auf eine Halbinsel direkt vor der Runway 
19. Zumindest für den Abflug standen wir richtig: alle startenden Flugzeuge benutzten die 
Runway 01 und kamen so auf uns zu. Da allerdings nur Flugzeuge bis zu einer Pax-Zahl 
von 154 hier abfliegen dürfen, waren diese immer schon weit vor uns hoch in der Luft. 
Schön und interessant war es aber auf jeden Fall – in München kommt Bär nicht so nahe 
an die Piste heran. 
 
Um 21 Uhr gab es dann im Süden noch ein Feuerwerk, schön von der Insel aus zu sehen. 
Das einzige Ärgerliche war, dass Tom kein Stativ dabei hatte, so verwackelten die Bilder. 
Aber eine schöne Erinnerung sind sie alle mal: 

  

Tag 12 – Seite 9 



Fliegerbär im Osten der USA 
 

Vorne die Beleuchtung, hinten ein Feuerwerk. Und der Mond schien helle… 
 

  
Das rechte Bild schaut fast absichtlich „geeckt“ aus, ist aber nur verwackelt. 

 
Eine schöne Fahrt durch das nächtliche Washington rundete dann den Tag noch ab – wo 
wir vor eineinhalb Wochen tagsüber spazieren gingen, fuhren wir nun vorbei. Nur fanden 
wir leider keinen Parkplatz, um nochmals hier zu schlendern. Aber auch so war es ein 
schöner Abschluss des Tages. 

Tag 12 – Seite 10 


